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VORWORT
MARKUS GOTTWALD

Kinder und Jugendliche wachsen im
21. Jahrhundert in einer von Medien
durchdrungenen Welt auf .  Ziel  einer
menschenorientierten Pädagogik,  die

sich an der körperl ichen, geist igen und
seel ischen Entwicklung orientiert ,

muss es daher mehr denn je sein,  die 
Kinder und Jugendlichen

 zu stärken und zu befähigen
 ihr  Leben in dieser Welt  kompetent

und mündig leben zu können. Medien
gi lt  es zu verstehen, einerseits

technisch,  andererseits aber auch in
ihren Wirkungen auf Einzelne und die
Gesel lschaft .  Kinder und Jugendliche –

und Pädagoginnen und Pädagogen –
müssen lernen, Chancen und Risiken

von Medien einzuordnen und zu
bewerten. 

Eine moderne Waldorfpädagogik wie wir
sie an unserer Schule verstehen, muss
sich solchen aktuellen technologischen
Entwicklungen immer wieder stellen und

diese sinnvoll und kindgemäß
integrieren. Auf die Medien bezogen

bedeutet dies eine Entwicklung von einer
anfänglichen Medienabstinenz (Kleinkind)

bis zum tieferen Verständnis und
kompetenten Mediengebrauch beim

Erwachsenen.
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VORWORT

 Die Eltern sind demzufolge auch
die ersten Medienpädagoginnen

und Medienpädagogen  
und ihr Mitwirken ist  von

entscheidender Bedeutung. So ist  ein
altersentsprechender Übergang von

indirekter Medienpädagogik
(Kindergarten,  Unterstufe)  zur
direkten Medienpädagogik (ab

Mittelstufe)  notwendig,  um eine
ganzheit l iche und gesunde

Entwicklung zu fördern.  Neben dem
Erlernen der Bedienung von Hard-
und Software wird die Vermitt lung

eines krit isch-konstruktiven Umgangs
mit Informationen, Daten und

modernen Kommunikationsformen
immer wichtiger (z.B.  Unterscheidung

zwischen Fakten und „Fake News“) .
Im Spannungsfeld zwischen den

vielen (guten) Möglichkeiten der
modernen Medien, den rechtlichen
Grenzen und den Gefahren müssen

immer wieder neue Antworten
gefunden werden.  

Hier ist  ein künstlerisch-kreativer
Umgang mit Medien,  aber auch die

Erfahrung was als Ausgleich zum
(elektronischen) Medienkonsum

dienen kann, Tei l  der
Medienkompetenz.  
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VORWORT

 Das Medienkonzept unserer
Schule wurde in Zusammenarbeit

mit  dem Seminar für
Waldorfpädagogik der Freien

Hochschule Stuttgart entwickelt .
 Hierbei  zeigte sich:  Vieles,  was
bisher Tei l  des Unterrichts ist ,

kann an die neuen Anforderungen
angepasst werden, ohne

 dass gleich Expertenwissen in
elektronischen Medien

 notwendig ist .  
Die reine Bedienung von Hard-
und Software ist also nur ein

kleiner Teil  der
Medienkompetenz.  

Die Arbeit  am Medienkonzept wird
bei uns so transparent wie möglich

gestaltet ,  indem wir regelmäßig
über die Fortschritte unserer

Arbeit  informieren und wir
Pädagoginnen und Pädagogen,
Eltern sowie Schülerinnen und

Schüler bei  der
Entwicklung betei l igen. 

Wünsche, Ideen und Vorschläge
der Kolleginnen und Kollegen

sollen aufgenommen und so in
regelmäßigen Abständen dieses
Konzept evaluiert und optimiert

werden .  
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VORWORT

Indem wir gezielte Fortbi ldungs-
und Hilfsangebote schaffen,

wollen wir die Medienkompetenz
von al len Betei l igten erweitern.
Die Herausforderungen einer

sich immer schneller ändernden
Gesellschaft können nur

gemeinsam, im Zusammenwirken
von Schülerninnen und Schülern,
Pädagogeninnen und Pädagogen
und Eltern, gemeistert werden. 
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Das Kol legium der Waldorfschule hat s ich mit  der
Berufung einer Mediendelegation im Schuljahr 2018/19

für eine Erweiterung des didaktischen Handelns
entschieden. 

Zukünftig möchte das Kollegium der Waldorfschule
deutlich intensiver als bisher das Thema Medien in

den Unterricht integrieren
 und ein erweitertes Bewusstsein für den Umgang damit

schaffen.  Damit sol l  Medienkompetenz sowie das
individuel le Verständnis der Schülerinnen und Schüler

für Medien im Al lgemeinen, speziel l  aber für die „neuen
Medien“ noch stärker gefördert werden als bisher.  

Aus diesem Grund wurde eine Projektgruppe – die
Mediendelegation -  beauftragt,

das Medienkonzept mit  dem Kollegium, in
Zusammenarbeit  mit  dem Seminar für

Waldorfpädagogik der Freien Hochschule,  zu erarbeiten
und künft ig in seiner Entwicklung zu begleiten.  

Ausgehend von den medienpädagogischen Grundlagen
des Bundes der Freien Waldorfschulen und mit
professionel ler Unterstützung durch die Freie

Hochschule Stuttgart  wurde ein Konzept entwickelt ,  das
es uns ermöglicht die heutzutage geforderten

Kompetenzen, unter Berücksichtigung
menschenkundlicher Aspekte,  in unserer Schule

anzulegen, entsprechende Lerninhalte darzustel len und
dem Kollegium die Möglichkeit  zu bieten diese in den

Unterricht zu integrieren. 
 

ENTSTEHUNG DES
MEDIENKONZEPTS 
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Die Mediendelegation besteht derzeit aus einem
Team von Kolleginnen und Kollegen, Eltern sowie

Schülerinnen und Schülern.  
Für wichtige Grundsatzüberlegungen, die Formulierung

von Zielen und die Besprechung von speziel len
Wünschen oder Interessen stehen wir regelmäßig mit
Vertreterinnen und Vertreter aus anderen Gremien in

Kontakt und nehmen in regelmäßigen Abständen an den
pädagogischen Konferenzen tei l  um wichtige Inhalte

abzustimmen. 
Die Mediendelegation versteht sich als offenes Team.

Jede Person, die gerne konstruktiv mitwirken
möchte, ist herzlich willkommen. 

 

VORSTELLUNG DER
MEDIENDELEGATION 
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Allgemeine Ziele 
Gemeinsam mit Lehrerinnen und Lehrern, Eltern und Schülerinnen und Schülern hat die
Mediendelegation folgende allgemeine Ziele für die Ausrichtung unseres Medienkonzeptes
formuliert. 
Die Ziele orientieren sich an den Kompetenzbereichen der vom Bund der Freien
Waldorfschulen in Zusammenarbeit mit der Freien Hochschule Stuttgart herausgegebenen
Broschüre zur „Medienpädagogik an Waldorfschulen“. 

 
 

 
Bedienen und Anwenden (technisches Verständnis) 

Nach ihrer Ausbildung an der Waldorfschule verfügen die Schülerinnen und
Schüler über theoretische Kenntnisse und praktische Fähigkeiten im

Umgang mit allgemein gebräuchlicher Hard- und Software und können diese
sicher anwenden. 

 
 

 
Informieren und Recherchieren 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die Verfahren für
fundierte Recherchen, können die Qualität  von

Informationsquellen sicher beurtei len,  relevante
Informationen zielgerichtet auswählen,  s innvol l

strukturieren und gezielt  für ihre eigenen Zwecke
verwenden. Dabei s ind sie vertraut mit  der gängigen

Zitat ion für die verwendeten Quellen.  
 
 

ZIELE DES
MEDIENKONZEPTS  
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Analysieren und Reflektieren 
Die Schülerinnen und Schüler können die Wirkung von Darstellungen in
Medien unter Berücksichtigung von wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und
politischen Aspekten analysieren, bewerten sowie vermittelte Rollen- und
Wirklichkeitsvorstellungen kritisch beurteilen. Sie kennen und achten
darüber hinaus die Urheberrechtsregeln. 

Kommunizieren und Kooperieren 
Die Schülerinnen  und Schüler können Veränderungen und Wandel von
Kommunikation kritisch reflektieren, sie kennen die Bedeutung des Schutzes
persönlicher Daten und Informationen, rechtliche Verpflichtungen bei deren
Veröffentlichung und gehen sensibel, kritisch und verantwortungsbewusst
mit den Informationen und Daten Dritter um. 

Probleme lösen und modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ihre Problemlösungsfähigkeiten
durch Arbeit in künstlerischen und handwerklichen Bereichen. Sie meistern
Schwierigkeiten in der Organisation von Theaterprojekten und der Planung
von Jahresarbeiten. Sie erkennen und reflektieren problematisches
Medienverhalten und meiden unangemessene Inhalte. 

ZIELE DES MEDIENKONZEPTS
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Verantwortungsbewusstsein  
Aus der Begleitung von Alltagsaufgaben der Erwachsenen lernen die
Schülerinnen und Schüler die Verantwortung für einfache Dienste,
Gemeinwohlaktionen und übernehmen Aufgaben im Gartenbau. Auf dieser
Basis lernen sie auch die Verantwortung für eigene und fremde Daten zu
übernehmen, die Privatsphäre zu schützen und die Folgen eigenen
Handelns zu überblicken.

 
Eigene Position entwickeln 
Über das Lernen an Vorbildern sollen die Schülerinnen und Schüler auf
emotionaler Ebene Urteilsvermögen entwickeln. Im weiteren Verlauf soll
eigenes Verhalten reflektiert und Regeln gemeinsam entwickelt werden. Ziel
ist die Selbstbestimmung des Menschen. 

 
 

Empathie 
Durch Empathie wird die Welt begreifbar und es entwickelt sich eine
Beziehung zwischen dem jungen Menschen und der Welt. Dieser an sich
rein instinktive Vorgang wird durch Erlebnisse und Erfahrungen, durch das
„Begreifen“ in der Waldorfpädagogik gefördert und bewusst gemacht.
Gerade Empathie schafft Verbindung und Verständnis zwischen den
Menschen. 
Dies geschieht von der Unterstufe an durch die Mythen und Legenden,
durch Märchen und Erzählungen. Ganz wichtig ist hierbei auch die
waldorftypische „geliebte Autorität“ im Vorbild der Klassenlehrerin oder des
Klassenlehrers. 

ZIELE DES MEDIENKONZEPTS
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Später,  in der Mittelstufe entsteht durch gemeinsame

Theaterspiele und erste Praktika ein t ieferes Verständnis
für die Welt ,  welches in der Oberstufe durch komplexere
und längerfr ist ige Projekte und Praktika erweitert  wird.  

Besonders bei  der Kommunikation über elektronische
Medien fehlt  oft  die nötige Empathie.  Dies kann dann im

Extremfal l  bis zu Hatespeech und (Cyber)Mobbing führen.
Bewusstmachen und Einbeziehen des virtuel len Raumes in
den Unterricht verhindert das Entstehen einer Paral lelwelt

und ermöglicht einen angemessenen Umgang mit
Herausforderungen. 

ZIELE DES MEDIENKONZEPTS
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Als Vorlage für die Formulierung unserer Ziele und damit
gewissermaßen als Leitfaden für die pädagogisch-

didaktische Orientierung des Medienkonzeptes der
Waldorfschule dienen die unter fachl icher Beratung auf
unsere Bedingungen angepassten Tei lkompetenzen aus

der Vorlage des Bundes der Freien Waldorfschulen. 
Sie konkretis ieren somit gleichzeit ig auch unsere Ziele

und differenzieren diese aus.  
Die Tei lkompetenzen beschreiben konkrete Fähigkeiten

und Fert igkeiten,  welche die Schülerinnen und Schüler im
Laufe ihrer Ausbi ldung an unserer Waldorfschule

erwerben, um eine ausreichende Medienkompetenz zu
erlangen.  

ANGESTREBTE KOMPETENZEN
UND TEILKOMPETENZEN   
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VON INDIREKTER ZU DIREKTER
MEDIENPÄDGOGIK   

QUELLE :  FRE IE  HOCHSCHULE STUTTGART
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TABELLE:  MEDIENPÄDAGOGISCHES CURRICULUM
KLASSE 1  –  12 
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HINWEIS:
Regelungen zur Nutzung elektronischer Geräte an

unserer Schule werden seperat in der Schulordnung und
Anlagen festgelegt und können in diesem Konzept daher

keinen Niederschlag f inden.
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bitte mit  dem Hinweis:  "An die Mediendelegation"
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